
PRAKTISCHE PHILOSOPHIE A
© Verlag Karl Alber in der Verlag Herder GmbH, Freiburg / München 2014



Kant verfolgt in seinen ethischen Grundlegungsschriften das wieder-
holt erklärte Ziel, »eine reine Moralphilosophie zu bearbeiten, die von
allem, was nur empirisch sein mag und zur Anthropologie gehört, völ-
lig gesäubert wäre«. Die damit beanspruchte strikte Trennung einer
erfahrungsfreien Metaphysik praktischer Vernunft von empirischer
Anthropologie wird im vorliegenden Buch kritisch in Hinblick auf ihre
systematische Tragfähigkeit für die von Kant ausgearbeitete Moralphi-
losophie überprüft. Dabei zeigt sich, dass Kant den begründungstheo-
retischen Status der empirisch-anthropologischen Elemente, die er bei
der konkreten Ausgestaltung seiner moralischen Pflichtenlehre offen-
kundig in Ansatz bringt, weder hinreichend expliziert noch geltungs-
theoretisch in Hinblick auf die Kohärenz seiner dichotomischen Wis-
senschaftsaufspaltung reflektiert. Vielmehr überschätzt Kant die
metaphysische Reichweite und den streng apriorischen Charakter sei-
ner Ethik und Rechtsphilosophie insbesondere in seinen diesbezügli-
chen programmatischen Äußerungen. Erst durch die Korrektur dieses
Selbstverständnisses anhand einer systematischen Rekonstruktion und
Beurteilung der Kantischen Argumentationsschritte erschließt sich die
substanzielle Bedeutung seines Terminus »Metaphysik der Sitten«. Im
Rahmen dieser Korrektur tritt zudem die Parallelität der Kantischen
»Metaphysik der Sitten« zu seinen Metaphysischen Anfangsgründen
der Naturwissenschaft zutage, die – unbeschadet ihres apriorischen
Geltungsanspruchs – ebenfalls auf empirische Begriffe und Fakten Be-
zug nehmen.
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Zitierweise und Siglen
Kants Druckschriften werden – mit Ausnahme der Kritik der reinen
Vernunft – nach den Band- und Seitenzahlen der Ausgabe von Wil-
helm Weischedel, Immanuel Kant, Werke in sechs Bänden, 5. Aufl.,
Darmstadt 1983, zitiert (abgekürzt: KW). Für die Angabe von Beleg-
stellen in Kants Nachlassreflexionen, Briefen und Vorlesungsnach-
schriften wird die Ausgabe der Königlich-Preußischen Akademie der
Wissenschaften (und deren Nachfolger) zugrunde gelegt (abgekürzt:
AA); römische Ziffern ohne weiteren Zusatz bezeichnen die Bandnum-
mern, arabische die Seitenzahlen der jeweiligen Ausgabe.

Die Kritik der reinen Vernunft (KrV) wird durch Angabe der Sei-
tenzahlen der ersten (= A) oder der zweiten (= B) Auflage zitiert (z. B.
KrV A 413 = KrV, 1. Aufl., S. 413).

Alle übrigen Literaturangaben beziehen sich auf das Literaturver-
zeichnis im Anhang. Auf die dort angeführte Literatur wird mit Ver-
fassernachnahme, Erscheinungsjahr und Seitenzahl verwiesen. Sofern
mehrere Publikationen eines Verfassers aus demselben Erscheinungs-
jahr berücksichtigt worden sind, werden diese zusätzlich mit Minus-
keln in alphabetischer Reihenfolge gekennzeichnet.

Folgende Siglen werden verwendet:
Anfang Mutmaßlicher Anfang der Menschengeschichte (KW

VI, 85–102)
Anthropologie Anthropologie in pragmatischer Hinsicht (KW VI,

399–690)
Aufklärung Beantwortung der Frage: Was ist Aufklärung? (KW

VI, 53–61)
Fakultäten Der Streit der Fakultäten (KW VI, 267–393)
Frieden Zum ewigen Frieden (KW VI, 195–251)
Gemeinspruch Über den Gemeinspruch (KW VI, 127–172)
Metaphysik und Erfahrung in Kants praktischer Philosophie A 13
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Zitierweise und Siglen
Grundlegung Grundlegung zur Metaphysik der Sitten (KW IV, 11–
102)

Idee Idee zu einer allgemeinen Geschichte in weltbürger-
licher Absicht (KW VI, 33–50)

KpV Kritik der praktischen Vernunft (KW IV, 107–302)
KrV Kritik der reinen Vernunft, zitiert nach der ersten

(= A) und zweiten (= B) Original-Ausgabe neu hg. v.
J. Timmermann, Hamburg 1998.

KdU Kritik der Urteilskraft (KW V, 173–620)
Logik Immanuel Kants Logik. Ein Handbuch zu Vorlesun-

gen (KW III, 423–582)
Lüge Über ein vermeintes Recht aus Menschenliebe zu

lügen (KW IV, 637–643)
MAN Metaphysische Anfangsgründe der Naturwissen-

schaft (KW V, 11–135)
MdS Die Metaphysik der Sitten (KW IV, 309–643)
Nachricht Immanuel Kants Nachricht von der Einrichtung sei-

ner Vorlesungen in dem Winterhalbenjahre, von
1765–1766 (KW I, 907–917)

Pädagogik Über Pädagogik (KW VI, 695–761)
Prolegomena Prolegomena zu einer jeden künftigen Metaphysik,

die als Wissenschaft wird auftreten können (KW III,
113–264)

Religion Die Religion innerhalb der Grenzen der bloßen Ver-
nunft (KW IV, 649–879)

RL Metaphysische Anfangsgründe der Rechtslehre
(= 1. Teil der MdS: KW IV, 309–499)

TL Metaphysische Anfangsgründe der Tugendlehre
(= 2. Teil der MdS: KW IV, 503–643)
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Einleitung
In der Vorrede zur Grundlegung zur Metaphysik der Sitten (1785) for-
dert Immanuel Kant, dass die – von ihm auch »sittliche Weltweisheit«
genannte – Moralphilosophie »dem Willen des Menschen, so fern er
durch die Natur affiziert wird, ihre Gesetze bestimmen muß« (Grund-
legung, KW IV, 11). Bei den Gesetzen, von denen hier die Rede ist,
handelt es nicht um »Gesetze der Natur«, »nach denen alles ge-
schieht«, sondern um »Gesetze der Freiheit«, »nach denen alles ge-
schehen soll« (ebd.). Die These, dass es neben kausal determinierenden
Naturgesetzen normative Gesetze der freien Bestimmbarkeit des ver-
nünftigen menschlichen Willens durch diesen selbst gibt, steht unter
offenkundigem Legitimationsdruck. Ihre Wahrheit bildet als eine
Grundüberzeugung Kants die Voraussetzung für die systematische
Wissenschaftseinteilung in Logik, Physik und Ethik, wie er sie in der
Vorrede der Grundlegung unter Berufung auf die »alte griechische Phi-
losophie«1 skizziert (ebd.).

Demnach ist die Ethik bzw. »Sittenlehre« neben der Physik bzw.
»Naturlehre« materiale Vernunfterkenntnis. Beide Wissenschaften be-
fassen sich nicht wie die formale Theorie der Logik2 ausschließlich mit
Metaphysik und Erfahrung in Kants praktischer Philosophie A 15

1 Diese Einteilung, die Kant als »der Sache vollkommen angemessen« gutheißt (Grund-
legung, KW IV, 11), war laut R. Bittner in der Stoa herrschende Lehre (vgl. Bittner
2000, S. 14, Anm. 4).
2 Kants Anmerkungen zum wissenschaftstheoretischen Status der Logik sind inkonsis-
tent. Während er in der Grundlegung zunächst argumentiert, dass die Logik »keinen
empirischen Teil haben« kann (vgl. KW IV, 11), behauptet er kurz darauf: »Man kann,
wenn man will, (so wie die reine Mathematik von der angewandten, die reine Logik von
der angewandten unterschieden wird, also) die reine Philosophie der Sitten (Metaphy-
sik) von der angewandten (nämlich auf die menschliche Natur) unterscheiden« (ebd.,
S. 38 Anm.). Und in der Kritik der reinen Vernunft heißt es: »Eine allgemeine Logik
heißt aber alsdenn angewandt, wenn sie auf die Regeln des Gebrauchs des Verstandes
unter den subjektiven empirischen Bedingungen, die uns die Psychologie lehrt, gerich-
tet ist. Sie hat also empirische Prinzipien […]« (KrV A 53, B 77). In seinen Vorlesungen
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